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MARIE-LOUI GUBLER

Selig, die geglaubt hat Das Marienbild des Lukas
Überlegungen der Perspektive einer TAauU

Z.. den Pfingstbildern die galiläischen
Trotz der Proklamation des marianischen Schwestern derMultterJesu geblieben? Bei
Jahres vielen Gläubigen die Auseinander-
setzung mıit der Mutter Jesu heute schwer.

der Lektüre der müuüssen S1e die Frage
Besonders Frauen bekunden zunehmend des reformierten Pfarrers Marti
chwierigkeiten mıit Maria, bei den bestätigen:
biblischen Aussagen über Sie. Die olgenden „Zu den historischen Bedingtheiten der biblischen
Ausführungen den Versuch dar, Cdas von

einem Mann gezeichnetearıendes Fvan-
CANCILIEN gehört 6S, daßß s1ie S Männern vertaßit
worden sind WieSBeispiel sähe eine Geschichte

gelisten as mit den Augen einer Frau zu Israels AQUs, geschildert, geschrieben QUS der Perspek-sehen. Dasergibt überraschende Perspektiven, tıve der weder waffen- noch pgottesdienstfähigenauf die hingewiesen werden soll, ohne daß Frauen und ütter?“*
damit lem das letzte Wort S
andelt 61 einen Diskussionsbeitrag, der Mit diesen ragen machen SIEe sich auf die

Auseinandersetzung mit Darstel- uCcC ach der in ogmen fremdgewor-
Jungen einen RNeuen Weg des Verständnisses denen und Von der neutestamentlichen
weisen Die Verfasserin ist Religionslehre-
MnnLehrerinnenseminarMenzingen/Zug Überlieferung {} spärlich bezeugten jüdi-
der chweiz (Redaktion) schen Frau, die die Multter Jesu WAarFr.

„Maria mu[ßß davor bewahrt bleiben, Pro-
dukt 1NSserer rommen Phantasie zu WeTl-

Die fragenden Frauen den Diesem ökumenischen Anliegen
Frauen beginnen sich heute dagegen ZUu versuchen Frauen Rechnung ZUu

wehren, daß ihnen e1ine Typologisierung indem S1e nach der schichte der Maria
der Multter Jesu (als Iypos der Frau) tradi- SNazaret fragen, einer Geschichte, VO  ”3
ionelle Eigenschaften und aufer- der INan SO wenig weiß, weil S1ie als olo-
legt, die sS1e nicht länger übernehmen nialgeschichte Leute fürdie Maächti-
gewillt SIN  d, wWwI1e etw die ausschließliche gen unınteressant WAar.

Fixierung auf die Mutterschaft der die Um diese Geschichte e den utesta-
asketisch verstandene aulichkeit. mentlichen Texten erheben, ist eine dif-
ischbeginnen S1e auch Z1 fragen, WäaTl- ferenzierte Exegese, aber auch 1iNne nNeue
um die Kunst sosehr die Multter mıt dem Fragestellung nötig Wertvolle Vorarbeit

hat hiefür die ökumenische Studie „MariaKleinkind EVOT. und bei der Kreuzes-
S die rel neben ihr anwesenden 1im Neuen Testament“ geleistet.“ och iel
Frauen kurzerhand „ausblendete“. ibt am wenig berücksichtigt sind dagegen die
neben derMutter des Kindes mehr die sozialgeschichtlichen Studien ber die
18 der die Himmelskönigin? Wo sind Zeit Jesu

Martıi, Zärtlichkeit und Notizen, Darmstadt 1979,
Maron, Maria der protestantischen Theologie, In:; Concilium 19 (1983) 631

Brown, Donfried, Fitzmyer, Reumann (Hg.), Maria 11771 Neuen Jlestament. Fkine ökumeni-
sche Untersuchung, Stuttgart 1981
So Theissen, Soziologe der esusbewegung, ünchen ‘1985; ders., Der Schatten des Galiläers,
München 1986: Schotroff, Stegemann (Hz.) Gott der kleinen Leute. Sozialgeschichtliche Bi-
belauslegung 2, Neues Jestament, ünchen 1970
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Die sche Perspektive 11,27—28) Sie gehört z.u jenen, die das
Wenn 17 folgenden ausschließlich ach Wort hören, festhalten und ausdauernd
dem Marienverständnis des Lukas gefrag Frucht bringen (vgl 8,15)
wird, SO deshalb, weil da nicht 1Ur die Von besonderer Bedeutung sind die
ergiebigsteuevorliegt, sondern auch zZzZwelıl Kapitel des Lukasevangeli-
eine, 1e oft mißverstanden wurde Die urmmns: Sie sind gleichsam als „pfingstliches
älteste Überlieferung bei Paulus Präludium“ komponiert und VoOonN derApo-
nicht einmal den Namen der Multter Jesu stelgeschichte her zZz.Uu lesen. In Apg 1,14
(Gal 4,4) und die äalteste synoptische Ira- erscheint die Mutter Jesu etzten Mal

ınmuiıtten der auf den Geist wartenden unddition sS1e deutlich Von der„eschato-
ogischen Familie“ Jesu ab (Mk 3,.21f betenden meinde „Sie alle verharrten

] Der Stammbaum Jesu ach dort einmütig 11771 Gebet, ZUSsa\|mıımen mıiıt
Matthäusnthält ihrenNamen AT Schluß den Frauen und mit Ma  ria, der Multter
einer Frauenreihe und ennt die jungfräu- Jesu, und mıit seinen ern Das Sum-
1C Empfängnis Jesu, äßt Maria aber marıum nthält die wichtigen Gruppen
1m Gegensatz ZUu Ose nicht aktiv WEeI- der nachösterlichen meinde 1e 1n 1,13
den. Einzig die johanneische Tradition namentlich genannten „Zwölf  # als qualifi-
erwähnt 1e utter Jesu ohne Namens- zierte Augenzeugen des Wirkens Jesu

an wel bedeutsamen Stellen „angefangen Von der autfe des Johannes
Kana Joh 2,1—12, Kreuz Joh 19,.25— bis ZUu dem Jlag, an dem %  AT“ Von uns g1iNng
27) Zur Bedeutung VOI em der zweıten und aufgenommen wurde  u“ 7  ® clie Frauen
GSzene ist auf die Exegese Von Wanke VOonNn Galiläa, als Nachfolgerinnen 15n
verweisen.® Kreuz und 1mm umfassenden Sinne „Die-
Einen bedeutsamen Platz hat clie Mutter nenden“ (Lk 8,1—3):; die Mutter Jesu als
Jesu derukanischenÜberlieferung (Lk, die einzige Erwachsene, die u .den
pg) Dort Maria Von Anfang an Anfang“ weil} und diesen Anfang mıit der
1e Kriterien der üngersc Alle kom- pfingstlichen Gemeinde verbindet: die
promittierenden Aussagen der synopt1- erJesu als die maßgeblichen Autori-
schen Tradition werden gestrichen: die aten der Jerusalemer Gemeinde (bes

akobus)Mutter Jesu kann der vielen 1 eute
nicht zu Jesu kommen (Lk ‚19—21 Dar Die eihenfolge 1äßt vermulten, da(ß

3,31—35), S]1E wird nicht mehr Marıa nicht VOI| Anfang Jüngerge-
dieJünger abgegrenzt. uch die Seligprei- meinde gehörte wıe die galiläischen TauU-
SUun einer Frau AUS dem Olk WIr Diese Annahme scheint
Von Jesus relativiert selig zu preisen ist T aufgrund der synoptischen
nicht die Mutterschaft, sondern der lau- Zurückhaltung gegenüber derMutter Jesu
be), aber beides anuftf Marıa ZU (Lk historisch plausibel.“ Diese Gemeinde

w  A
Ausführliche Exegesen 11} Ma  Ma 1n Neuen Jestament, 41—51.53— 63 .64—67 .76.—85

ankKe, arıa 1111 vierten Evangelium, 1 129 (1981) 105—113: terner: Maria 117 NT, 143—172
166  —— Die Enzyklika Redemptoris Mater spricht ınehnungan das onzil von heftigem Leiden, Von

Verbindung ım pferund Von liebevollerZustimmung der MultterJesu Zum TodJesu, ferner VvVon der Mut-
erschaft für die Erlösten aufgrund hrer Teilhabe N Erlösungswerk (1,2,18.1,3.20) urch die Betonung
der RolleMarias als „‚MutterderKirch In derkath Kircheirddie ÄAussage desJextes, wonach derJünger
die Multter Jesu sich nahm, urzernan umgekehrt,
ach Äpg 1,22 ist 1es das Kriterium für die des Matthias, Apg ‚15—26
Die Spannungen, die zwischen etrus undJakobus ichtbarwerden Apz10,2 Cal unddieAuto-
tat des errenbruders beim Apostelkonzil Apg lassen vermuten, die Familie Jesu auf-
grund der Blutsverwandtsch der Jüngergemeinde beanspruchte. Nach seiner Befreiung
geht Petrus ZUeTs UrHausgemeindeder ‚Hellenistin”Ma  Ma und Jäßt VON dort „‚dem Jakobus und den Brü-
ern davon berichten Apg 12,12€£)
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erlebt den Pfingsttag und die r  ung Größeren verkündet. Diese Zuordnung
der Verheißung oeIlS geschieht reilich in i1ner paradoxen
„In den etzten Tagen wı .6 geschehen, S0 spricht Form mıt dem Kommen Gabriels beginnt

Gottes letzte Zeit_ 1 Mitten 1177 CGottes-Gott werde meinen Geist ausgießen über alles
Fleisch Eure Söhne und Ööchter werden Propheten dienst des Jerusalemer JTempels wird dem
seln, Jungen Männer werden Visionen haben, Priester Zacharias die Erhörung seinerund .j  . Alten werden T;  Traume haben uch über
ImMeıne Knech und Mägde werde IC Von meinem Bitte zugesagt Dieser Mann steht trotz
Geist ausgießen jenen Tagen und sie werden Pro- der Kinderlosigkeit sSeINer Frau ä
pheten seın Apg 2,17f 3,1—5 ; Höhepunkt SE1INEes ens, da UrC
Die Manitestation des Geistes in den Bil- 1 osentscheid 1I Darbringung des
dern VOnNn Sturm, Brausen, Feuerzungen) Rauchopfers bestimmt wurde. (anz
wird der prophetischen Rede ertahren befangen 1ner „Zeichentheologie“ for-
SOWIEe 1Im Hervortreten der bislang angst- dert ra eiınen Beweis dasAngekün
ich Eingeschlossenen an die Öffentlich- (‚Woran soll ich erkennen, das wahr

ct?“ 1,18) Das als Strafzeichen VeTl-keit 1Nne egalitäre Vision der CGemein-
schaft wird erkennbar: da kommt es nicht standene Stummsein schafft der
mehr auf Alter, sSCHNÄIeC der sozialen Zeit Raum, der sSeın Sohn „Stimm  e  M des
Status an. Kommenden seın wird

Merkwürdig skre dagegen kommt
pfingstliches Präludium: ‚26—38 Gabriel Mari „tritt ein”, mıitten in

Was als überwältigende Geisterfahrung den ag eines Jungen Mädchens Von
1171 Jerusalemer Obergemach erfahren nicht jel mehr alc Z7woOlf ahren, das, mıiıt
wurde, hat ach as re 1 einem andwerker verlobt, auf eine Ehe
galiläischen ort Nazaret begonnen. Die hinlebt Das Ärgernis f  ur eine ess]anı-
außerordentlich geschlossen wirkende sche Deutung Jesu, seine Herkunft
Verkündigungserzählung (Lk ‚26—38) Nazaret, *“ WIr och verschärft Urc
muß Lukas großen Zügen ın seiner Ira- 1ese enbarung An eiıne Jungfrau hier
dition vorgefunden haben.! Drei nlich als och nicht „heimgeführtes”, verlobtes
gestaltete Engelverkündigungen adchen VonNn nNnun an ereignet sich (Got-
1,5—25 in Zacharias: ‚26—38 an tes Offenbarung nicht mehr in der prie-
Maria: 1:9_12 an Hirten) un1er Hym- sterlichen Kultordnung, sondern 1 All-

(Lk ‚46—55 Magnifikat; ‚67—79: tag der Geringsten, die der Wert-
Benedictus: 2,14 Gloria: Nunc ordnung der Gesellschaft unten ste-
dimittis) geben den zwel Kapiteln einen hen uch das Mädchen hat e1ine Frage
feierlich-freudigen Klang Mit der NauU- („Wie soll das geschehen?“ 1,34), die
en Parallelisierung der Ankündigung und aber keinen grundsätzlichen Zweitel ent-
Geburt des Täufers muıiıtk jener Jesu hat hält, sondern die Erklärung des Engels
Lukas cClie beiden prophetischen stalten auslöst.” In dieser pa  eien Gestaltung
verbunden und der Begegnung der bei- der Engelankündigungen klingt eın wich-
den Müuültter Elisabet und Maria Jesus als tıges Thema ukanischer Theologie
den seiner geringeren Herkunft die Umkehrung aller Werte in einer

Ahnlich wıe 3,
3

Schürmann, Das Lukasevangelium, I, 1 Freiburg 1969, 41— 64
Dan ‚16—19; Schürmann, Das 1UIN, 2747

„Was Nazaret denn Gutes kommen?“ Joh Schürmann, Das Lukasevangelium, 41:;
1im

13 Die „Wie”-Frage gehört Verkündigungsschema: Maria NI, 96 _970 01—1
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Welt, in derdenArmen das Evange- schen Herkunft „dem Fleische nach”)
lium verkündet wird. Dieses Thema begründet und seine Gottessohnschaft
UrCc  1e die Predigt Jesu azaret (Lk mıiıt seiner geistgewirkten Auferstehung
‚16—30achJes 61,1f29,18 58,6) und die verbundenwird („dem Geist der Heiligkeit
Pfingstpredigt des Petrus Apg 2,16f£) ach eingesetzt als Sohn CGottes 1n 2AC
Freudenbotschaft nthält schon der Gruß seıit der Auterstehung Von den Toten“)
des Engels an Maria: „Sei gegrüßt, du Be- as hat den Gedanken der Auftferste-
gnadete, der Herr ist muıt dir chaire kecha- hung (aus der Kraft des Geistes) ın Apg
ritomene)“ (Lk 1,28) Der alltägliche 13,32.33 mittels DPs Zr als „Zeugung ZUum

(ein Heilsgru() leitet die Botschaft VvVon der Sohn Gottes interpretiert und in 1,35
Begnadigung e1in. Maria hat Gnade auf die Empfängnis Jesu zurückdatiert
gefunden bei Gott“ bevor (ottes lat (Lk ‚32—33 Jesus wird den Thron
erzählt wWIır  +  14 Die Freudenbotschaft, die Davids erhalten und 1n Ewigkeit eIT-
den Unbedeutenden zugedacht ist, wird schen  j 1,35 Heiliger Geist wird ber
1eTrzZuMaria verkündet. SieWIrber dich kommen, arurm wird Jesus Sohn
11 den Liedern der Befreiten weiterklingen Gottes genannt)15
(Lk 1—2), enn das, Was Gottes Geist Die theologische Aussage ıst VO  A ing-
bewirken wird, gilt nıicht lein der Multter sten her zu erschließen als „Ausgießung
Jesu, sondern en Zerschlagenen und des Geistes ber les Fleisch“. Die Ant-
Elenden, der kinderlosen Elisabet, dem WOort des Engels, die auf die „Wie -Frage
greisen Simeon und der Witwe Hanna, Marias gegeben wird, braucht einen
den Hirten, Zöllnern, Fischern, dengalilä- Parallelismus „Heiliger CGeist wird ber
ischen Frauen und allen, „d  1e auf die Er1ö- dich kommen und die Kraft des Aller-
Sun Jerusalems warteten“ (Lk 2,38) höchsten dich überschatten“ (Lk 1,35)

Der Geist Gottes kommt über Marija (wie„Heiliger eist WITr  d über dich kommen“
(Lk 1,35) Apg ber clie Gemeinde) WI1e eine ..  „u  ber-

schattende“ eın Bild, das die
Die Zielrichtung der Verkündigungser- Gegenwart Gottes anzeigt. ”® Es spielt eine
ungist das christologische Bekenntnis in der Verklärungsgeschichte
VO  »3 Jesus dem Sohn Gottes. Da dieses 0,34, vA die ünger die „hinein-
Bekenntnis aber ın der Gestalt 1Nner Aus- geraten‘ und Angst bekommen. Und
Sapc gemacht wird, die von einer „Zeu- dieser Heilige Geist ist des Aller-
ZUung dem Geist spricht und diese höchsten“, die etwas Neues chafft und in
zusätzlich mıt eıner jungfräulichen Emp- Bewegungbringt Wasberbedeutet dies?
fängnisverbindet, zeig iıne Jängere Refle- einem Gedicht Von Marti ber „Auferstehung
101 Was 1es christologisch, theologisch des Fleisches wird e1n überraschender Sinn aufge-
und mariologisch bedeutet, ist 1 folgen- deckt nach einer längeren Diskussion iber den dra-

stischen und anstößigen AusdruckvVon derAuferste-den ergründen. Die christologische hung dese1endet ©4J  AL e1nNnem SchreckensbildAussage hat VO  . Röm 1,3—4 auszugehen, gefolterter Menschen („zerfetztes, gequältes, betro-
WO ın 1nem vorpaulinischen Bekenntnis- BEeNECS Fleisch“) und 1n der Frage: „meıint nicht ‚aufer-
SAatz die Messianität Jesu mıit seiner davidi- stehung des fleisches’ den eiligen ZOrn des verrate-

Schürmann, Das Lukasevangelium, 43 _44: oeruch auf Lyonnets Deutung „Freue dich!“”
(Tochter Zion) ach Zeph 3,14 Joel 2,21.23 Sach 9 U. d., eingeht.
Marıa 17 NT, 99—101: Die Schlüsselbegriffe „‚Sohn Gottes”, acht”, Geist der Heiligkeit“ kommen eben
der Verkündigung noch bei deraufe Jesu 3, und 4,14 VOTr, das ‚Überschatten“ bei der Verklärung

i
Jesu 9,

Ma  ra 1Im NT, 110t
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nen schöpfers, die zornige liebe des hingerichteten Welt Schwangerschaft ausgetragensohnes, die sehnsucht des 1 exil gehaltenen geistes
nach seiner heimat en fleisch?“ und ihr ZUT: Welt gebracht Nicht auf

dem Engelsweg (wie die ScholastikeGottes Geist sucht seine „Heimat 1mM
Fleisch“ solange „d  ]1e Kraft des erhöch- behaupteten), sondern unterwegs, den

Bedingungen der C  >1l Leute, ohne den
sten nicht „ein-gefleischt“ ıst der Schutz eines bergenden Heimes. Die luka-Geschichte der Menschen ihrer infäl- nische Theologie hat Akzente gesetzt, dieligkeit, Vergänglichkeit und onkretheit, eın erdenken des Verhältnisses Von
ist S1e „AAm Exil“ Der Begriff Inkarnation Geist und„Fleinötig macht, denn e1ne
(Ein-fleischung) wird zum Nennwert der gefährlichsten Häresien der (recht-
nommen und Von Lukas aAUuUSs der Pfingst- gläubigen)Troıst die Iren-ngan den Antftang gelegt AUunNn Von Natur und Übernatur (bzw1es keine willkürliche Akzentset- Fleisch/Geist) und die Reduktion VOonNn
ZUNg ist, zeigt die ukanische Taufperiko- ‚Geist“ auf Intellekt, weil sSie Nur Izu-
DE, \ die Sichtbarkeit des herabkom- leicht ZU einer Welt- und Frauenverach-menden Geistes betont wird (Lk 3,21f führt, eren gen etztlich Frauensomatikos|) und die ukanische Osterge- undMännerZ.Uu enDieses Iren-schichte, W  8  N (für das einmalig) Von nungsdenken ennt „Apartheid-„Fleisch und Knoche des Auferstande- theologie”:
nen die Rede ist 24,39) ‚Gott ıst der Grund des Lebens hat den Atem desAus dieser starken theologischen Aussage Lebens die enschheit gehaucht e Wir halten
VonN der irdischen Verdichtung die bei uns ap machen I5 unberührbar, UNSPTE

Lukas als gesellschaftliche Veränderung Mauer ist schalldicht, SC Wır die Schreie der
Unterdrückten und der Armen nicht Oren k  ON-verstanden wird (LkjBlinde sehen,

ÄArme erhalten ro Botschaft, Gefange- ‚ Apartheidist eine bestimmte Art zZUu enken,
ZUu fühlen und zZu leben hne Bewußlitsein von dem,

Nne werden befreit, Zerschlagenen FErlö- LA  ASs neben VOr sich geht18
SUuNg verkündet), wurden manchmal ein- Die Exegese Von ‚26—38 hat allzu oftseıtige mariologische Konsequenzen die„Perspektive derngeeingenommen,geZogen Die Einwirkung des Geistes und die Marıas Empfängnis zZu einem erımna-die jungfräuliche Empfängnis konnten als Ben außergewöhnlichen SCANenen„Ausstieg” C der chöpfungsor  ung
mißdeutet werden (und werden es auch machte, dadurch Jesu Menschlichkeit

in Gef  > gerieımmer wieder) Maria hat der Verkün-
digungserzählung des Lukas 1  *  hre Zustim- Dazu Gottfried Bachl
MUNg gegeben (Lk 1,38 „Ich bin die Magd „Die Leugnung des Menschenweges Uuntien heraus
des Herrn, mM1r geschehe, WIe du %  26 gesagt kommt nicht S ungefähr. Das rucCKende, die

Atemnot, die Lagezwischen den Wänden Fleischhast“”), daß Gottes schöpferischer Geist ist e1n altes Ärgernis Der Instinkt, der noch„Heimat“ bekomme der Welt: S1e hat den allgemeinsten Gedanken über das Wesen des
sıch berühren und bewegen lassen Von der Christus sS$e1ne Interessen sucht, fährt vVon diesem

des Allerhöchste  n, die als lebendi- zurück, A der die wehrloseste Gestalt
CTAtem iın allem Fleisch (vgl Num 27,16) hat + Hinauf die blitzartige Bewegung der

unter den enschen seın wollte Maria unstofflichen geht derZug dieser1€-
renden Phantasie Da unten ist nichts finden,hat eın Junges Mädchen ıner Von nichts suchen Die Sehnsucht nach dem

patriarchalischen Normen geprägten der überläß den grun des Fleisches sich

17 Martı, auferstehung des fleisches, ıIn ÖOtffene Kirche (1979) Bern,
{  ]  ] 9  e, Das Fenster der Verwundbarkeit, Stuttgart 1987,
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selbst an  x erden die Dämonen einziehen und In Ma  T1a infachhin „die Frau alc solche
ungehindert herrschen“ zZUu sehen, Iso eın dealbild der Frau,  24

die Perspektive kommt ;.j ach aC dem aber die konkreten Frauen ohnehin
Von ben stimmt alles ber lieg nIıe entsprechen können), ıst mıiıt einer

unten _entscheidediePerspek- großen verbunden e Heine ecC
t1ve des Staubes“ Wenn die Mariologie auf, WEeIiC gefährliches teresse der
Frucht einer doketischen Christologie Idealisierung liegt (im (GGegensatz
WIFr  d, ist die Frage nach dem darin verbor- Geist Fleisch steht Ja die Frau doch aufder

Interesse eine edrängende, und Seite der Materie, des .Chaos das sich
ZWaTr nicht AUrTr für Frauen („Wem Nutz ©05, dem Zugriff des geistig-männlichen T111-
Was5 ihr da sagt? 1äßt Brecht seinen Z1pDs entzieht):

)21 ‚Wie immerdasPa aussieht, sce1l KJungfräulichkeitZyveifler fragen
der Mutterschatt, die Idealisierung selbst wider-

Mar  ja, die Jungfrau spricht dem Glauben Ideal, ‚eidos die ‚gedachte
Gestalt‘ entwirtft Vol  Oommenes Wer immerLukas hat die Aussage VO  ”3 der gelstge- estrebend SIC  h müht! Marıa als ungfrauwirkten Herkunft Jesu mıiıt Jjener der „Jung- Gottesmultter BCWOrden ist, verdankt S1e nicht hrem

frau verbunden (zweimal 1,27 und strebenden Bemühen, sondern 1ner göttlichen (Gei-
1,35) Wie 1e geistgewirkte Schöpfung stesgabe. Hinter dieser theologischen ussage steht

die sage das deal Der Himmel führt seinenJesu Steigerung der Geistbegabung des
Schlag©den babylonischen JTurm und zertrum-äufers ıst „schon Mutterleib wird er mme  —. die ‚gedachten Gestalten‘ des Menschen

Von Heiligen Geist erfüllt sein”, 1,15), ware wahrhaft gotteslästerlich zu SaBCHA, Maria habe
Ne dieEmpfängnis derJungfrau gegenüber sich ZUT:T Gottesmutter durch strebendes Bemühen

hinaufgearbeitet. Also kann Maria kein Ideal sei,der Empfängnis der nfruc  aren
Wie die aralelebei 1,18 zeigt, stammtdas Maotiv

sondern Sie ist eıne Frau, Vom Geist ergriffen WwWeg
der Liebe Gottes Welt Wer Frauen vergoöttert

Sder jungfräulichen EmpfängnisLder OFreVan- derIl Ideal stilisiert, macht sich an ihnen ebenso
gelischen Tradition undgreift dieVerheißungVonJes schuldig WIe einer, der S1Pe Zumm Dämon stempelt7,14 (Immanuelkind der auf. In der jesa- SoOIg der Idealisierung1e Dämonisierung aufden
janischen Tradition ist das Jungfrauenkind Zeichen
des Verzichtes auf Machtpolitik und des Glaubens Fußß, 61 sind R1n gotteslästerliches aar.  25

Daß diese überaus charte Kritik nichtund die reilich mıiıt einem anderen hebräischen Aus-
druck auch als Jungfrau bezeichnete „Tochter Zion” zanz unberechtigt ist, dürfte ohl auch
ist eiNne Elendsgestalt.“ die lange Geschichte der Auslegung von
Bei Lukassteht dasNeue, dasJesus verkör- 1, 76Ff$zeıgen, die dieJungfrauMarıa als
pert und Mt 1 „‚Immanuel“ jeht), „spirituelle” Weiblichkeit ın Gegensatz
dem Vorzeichen der Geistschöpfung. „normalen“ Tau setzte, und letztere
Maria, dieJungfrau, csteht fürdas auf FErIö- zunehmend uch als exuelle efahr Für
SUNg wartende Israel, ber uch für den Mäöänner verstand. Diese Geschichte zelg
Menschen, der seiınen eigenen Wert hat auch, daß jene Frauen besonders gefähr-
(die feministische Theologie spricht VON det als Hexen verdächtigt ZU WeT-
einem Zeichen der Autonomie“”). den), die sich der Kontrolle männlicher

1 Bachl, Der beneidete Engel Theologische Prosa, Freiburg 1987, 103
2

ac aaQ.,, 116.115
Brecht, Der Zweifler, Gesammelte erke, Frankfurt 1981, 587

Maria ım Neuen Testament, 76—85
Jes I: 52,2 62,11; Jungfrau/Tochter Zion Jes 37,22

24 Redemptoris Mater Ausgabe der deutschen Bischofskonferenz, Bonn, 54— 55
Heine, Wiederbelebung der Göttinnen?, Göttingen 1987, 158f.160; vgl uch Ruether, Sexismus und

1e€ Rede Gott CArıtte einer anderen Theologie, utersio 1985,
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Autorität entzogen alte Frauen, Unver- Lobpreis (Jdt und die Selig-
heiratete, Öffentlich Tätige üu. a)26 preisung der TAau F  f vgl auch

Ditn Elisabet obt Maria, weil sS1e
geglaubt hat Diese singt ıhr Lied dasMaria, die Prophetin agnifikat, ‚46—55) Lukas hat

ach der Zustimmung Marıas geht der dieses Lied wahrscheinlich seiıner Tradi-
Engel leise WeS Sie hat das letzte Wort tıon entnommen und in Übereinstim-
1,38) DanachT1C 61e „n Eil  e  &8 auf zZu Eli- mu mıiıt se1iner eigenen Theologie BESE-sabet, deren Schwangerschaft als Lei- hen.  27 Fs besingt eiıne umftassende soziale
chen angekündigt worden Nar (er erhöht die Niedrigen), politische (er
‚26.36) ‚39 —56 ıst e1ine der schön- sturzt die Mächtigen Vorm ron und
sten Begegnungsszenen des Evangeliums. ökonomische Revolution (die ungern-1e Gabriel 1nNs Haus trat, trıtt Maria 1NSs den eschnen mıiıt Gaben) In der Sicht
Haus der FElisabet (bzw des Zacharias): des Lukas nımmtMarıdieVerkündigungwie dernge S1e grülte, grüßt S1E Elisabet des Evangeliums VvVon der ler

‚28.40) Der läßt Elisabets Werte VOTWESB. Als prophetische Spreche-ungeborenes Kind aufhüpfen und die charakterisiert S1IEe diesen Got-
Mutter VOom Geist erfüllt werden tes eine patriarchalisch-hierarchische1,41) Zwei Motive verbinden sich: das Gesellschaftsordnung als Erfüllung der
ichen erfüllt sich Maria sieht) und das Verheißung »\v am und als
Zeugnis des Johannes wird vernehmbar „Erbarmen“.
(im prophetischen Geist als Jubel gedeu- Die patristische Tradition kennt die Aus-
tet) Damit datiertas das Täuterzeug- Sapc S „Maria-Prophetin” (was späterN1Ss ur  .. Jesus auf den Mutltterscho(ß zurück. Ehrentitel „Königin der Propheten“(Das Evangelium beginnt mıt dem Täutfer entwickelt wWUur  e Diese Iradition
ohannes.) up an das agnıfikat und versteht
Elisabet antwortet mıiıt einem „lauten Prophetin in Beziehung Jung-krauge megale) und einer Seligpreisung frau (Jungfrau VONn Jes 7,14 wird mıiıt Pro-
Marias: „‚Gesegnet bist du mehr als alle phetin von Jes 3, verbunden).anderen Frauen, und ist die In einer allegorischen Deutung wird das „Sich-TUC e1nNes Leibes Wer bin ich, daß die Nahen“ (Jes 8,3)SGeist gesagt und ihr oOren auf
Multter meines Herrn zZzu IMIr kommt? D L  n das Wort des Engels als Empfängnis durch das ‚Ohr“
elig ist die, die eglaubt hat, sich interpretiert Glaubenswort) Bei der
erfüllt, Wa der Herr ihr Sagen 1e (Lk vergeistigten, asketisch-mystischen Deutung beeilen

sich die Kirchenväter, darauf hinzuweisen,1,41—45) Das laute Ruten ist propheti- Marias Prophetengabe der charismatischen Ord-
sche Proklamation (aus pneumatischer angehöre und._r. e1NnNerm Lehramt abzugrenzen
egabung Ihre Aussage erinnert A} den cei.%

Anne Onra hat einenm geschichtlichen Beitrag (Ordensfrauen ohne Klausur? Die katholische Frauen-
EWEBUNg an derenZUum ahrhundert, Feministischeen auf die Ambiva-
lenz eines asketischen räulichkeitsideals hingewiesen: die Geschichte der Frauenorden mıt ihrem
Kampf VevenNn die Klausurbestimmungen zeigt sowohl den Befreiungs- WIıIe Unterdrückungsgehalt des Ide-
als Die für Außenstehende oft wIie kollektive Präventivhaft wirkenden Bestimmungen fanden viel-
tach ihre Fortsetzung in dergeistlichen und } urisdiktionellen OberhoheitSPriestern Jungeren Trauen-
kongregationen. Fine hnliche Ambivalenz empfinden Frauen der Aussage des „le De Nn
horruisti VIrgINIS uterum”, wWO die Wortwahl Staunen WIe  < Schrecken ausdrückt

einıgen andschriften wurde das derälteren Elisabet Arndehnung Sam den Mund gelegt,
vgl Ma  Ma 1 Neuen estamen(, 113—117

Grillmeyer, Marıa Prophetin, In: Mit ihm und in ihm Christologische Forschungen und Perspektiven,
Freiburg 1975, 909821Ö: Redemptoris Mater, Maria hat nichtdie apostolische Sendung erhalten,
SIP War nicht bei den Ausgesandten.
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Maria-Prophetin hat ber der Theolo- nicht verstummen, wıe CC kam, der
gıe des Lukas einen naheliegenderen Leib der Auterstandenen (im doppelten
Ansatzpunkt 1171 Ptingstereignis (wo alle Sinn des Sakramentes und der SO
unmittelbar VO prophetischen Geist ausschließlich die ände von Männern
erta(ßit werden) geraten ıst?
Hier beginnen wieder die ragen der Frau-

Maria, die Glaubende undE Wie ist A Nur möglich, das propheti- Nachdenkendesche Lied der Maria jeden Abend 1n der
Vesper zu beten, hne daß spirituelle und ine letzte wichtige Aussage macht as
strukturelle Konsequenzen für die Kirche 1 Kapitel Die Geburt Jesu (von Lukas
daraus gezogen werden? Maria, Elisabet, ın weltgeschichtliche Zusammenhänge
Hanna und die FrauenSGalijläa bedurtf- gestellt: Steuererhebung, Augustus,

keines Beglaubigungszeichens wIıe der 2,1—7) wird als Ereignis Hirten verkün-
Priester Zacharias, ihnen genugten det D  1ese erkennen nıicht das ichen
unscheinbare ichen für den Glauben (Krippe) sondern setzen clie VUÜ Engel
(die Schwangerschaft der Unfruchtbaren) begonnene Botenreihe tort und verkün-
und eın Blick 11185 Lukasevangelium zeigt, den Marıa und 0Ose clie Bedeutung der
WI1e Jesus seıiınen Leib seine irdische Geburt Von Maria heißt G 61© „bewahrte
Existenz) ın die äandeVon Frauen Jegte alles, Was geschehen WAadIl, ıhrem Herzen
seıner wehrlosesten Gestalt wickelte ihn un dachte darüberach“ (Lk2,19) Altte-
se1ne Multter indeln (2 als Heimat- stamentlich-prophetisch ıst as gesche-
loser durch die Dörter ziehend, dienten hen War  d# als die Wort der Hirten zZ.uU

ihm Frauen und nahmen hn gastfreund- deuten: das Wort ist das Ereignis. Die
ich ihre Häuser auf (81 1—3I /  f Reaktion Marias zelg eine innere ewWwe-
e1m Gastmahl wusch und eine gunNng 61e pra siıch 1e Worte ein, bewegt
unbekannte TAU sSPe1Ne Füße (7,1££), ZU!r s1e 1im Herzen (symballousa), ennach,
Hinrichtung geschleift, weinten Frauen versucht zZu verstehen.“? (janz nlich
um und gaben ihm das Geleit 23,28), el 65 ach der Wiedertfindung des
und schließlich TATenNn RS Frauen, die den Zwöltjährigen: „Seine Mutter bewahrte
gefolterten ichnam en wollten und alles, Wa geschehen WAdIl, hrem Her-
die Auferstehungsbotschaft empfingen zen  4 2,51) : Dazwischen asdas

24,1—10) D  1ese Frauen lau- ugnis des Simeon (und der anna eın
bensschwestern der glaubenden Mutter muıiıt der rätselhaften Ankündigung für
Jesu en ZUers begriffen, daß Gott Maria 1nem Israelwort: „D  r celbst
seit der Botschaft Von Nazaret nicht mehr aber wird e1n Schwert durch die egegle
ber den olken ZU suchen ıst (wie die dringen“ (Lk 2,34£) Das Schwertwort
Männer VO  — Galijläa meınten, Apg 1,10), mıiıt der Gerichtsmetapher“” betont eiıne
sondern „unten‘ 1 Fleisch, in einer Entscheidung: 1e Israe] seiner Stel-
urund in einem Grab, 1n alltäglichen Jungnahme zZzu Jesus beurteilt wird
Begegnungen, 11777 Weinen und Lachen der der Auferstehung), mu{(} Marias lau-
Armen, ın den Verdammten clieser bensweg durch 1ese1De Entscheidung

Marx) und 1n der seufzenden chöp- gehen hre Multterschaft macht S1e och
fung (Röm 8) Marias prophetisches Lied nicht ZUr Glaubenden, uch ihr Glaubens-
steht an diesen Anfängen. Fs läßt die Frage Weg ist e1in schwieriger Lernprozeß mıt

Ya  w 8,15 (Hören des Wortes, Festhalten, Fruchtbringen)
„Schwert“ alc Gerichtsmetapher bei 14,17; Sib rakel 3,.316
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Leiden und (Gefahren (Schwert), och ist sumus) sind“” SOWI®E die äahnliche Aussage des Augu-
sSHhnNus entsprechend „Maria hat den Willen deser ichtOsterglaube kann P  L'1‘1 noch nicht

se1in. Daß dies eiıne bloßen Vermutungen Vaters erfüllt und ıstbmehr, S1€eüngerin
Christi als Multter Christi W * Heilig ıst Ma  ra,

sind, zeigt das Nichtverstehen des wöltf- selig ıst Maria, ADer DesseTr ıst die die Jung-
jährigen 1 Tempel 2,41—52) Das frau Maria Warum? Weil Marıa Teil der Kirch  mM ist,

eın heiliges, außerordentliches, überaus wichtigeserste Wort Jesu, das Lukas überlietert,
zeıgt eine deutliche Distanzierung Von Gilied, aber doch Nnur Gilied des Leibes““

DieglaubendeMaria ist fürLukas nicht zZuden ern (vgl 3,31££) uch Von

Maria WIr das Nichtverstehen, trotz rennen VonNn Jjenen Frauen und Männern,
die ihre Hoffnungen auf Jesus etzten undEngelbotschaft und zwölfjährigem ach-

denken, ausgesagt! Was will Lukas damit deren Weg An Kartreitag i1m ende-
te, die aber die überraschende enber S1Pe sagen Sie ıst odell derglauben-

den Jesusjüngerin, nicht YDOS 1ın einem ach Östern und Pfingsttag ertuhren.
unveränderli- Die begnadete Maria 1,28) desmaligebend-prägenden,

chen Sinn, sondern ffenes Voraus-Bild, Anfangs 1st £ür lukas aber auch nicht Z.U

rennen > begnadeten Schwerverbre-e1ine Gestalt 1im erden, der Gemein-
schaf der Jünger stehend, die auf einem cher der letzten Minuten 23,42t

„Heute och wirst du mıt MIr 117 Paradieslangen Weg der Nachfolge lauben lernen
NOC auf dem Weg ach erusalem heißt sein!“). Die Na der ersien Stunde und

die Na der letzten sind glei-C Von den Jüngern, sel ihnen der Sinn der
chermaßen Ausdruck des „Erbarmens  dWorte Jesu „‚verschlossen“ SCWESEN: Gottes, das Marias Lied verkündete. SoDiese Differenzierung istwich-

t1g, macht doch gerade die Typologisie- wird ihre Seligpreisung auch Verheißung
an W1e Ambrosius predigte:Marias 7Urder Kirche/der

Tau diese ZU[!T geschichtsenthobenen „Seligaberauc ihr, die ihrgehört undgeglaubt habt;
Gestalt.“* Fine solchermaße „geschichts- ennn jeder, der au empfängt und gebiert das

Wort Gottes und erkennt sSeine erke In jedem e11-lose“ Maria WIr  d nicht NUur ine dem zelnen ebe 1e€ SeeleMarias und preise dieIOdesKreis der Jesusjünger herausgerissene
u33

Herrn: in jedem ebe der Geist Marias und juble ber
„EinzigartigC, sondern der Verlust der Gott:; nach dem Fleisch uch eine die Mut-
dynamischen ransformierbarkeit TO terChristi ist, 560 ist hristus doch dem Glaubenach

die TUC aller. Denn jeder empfängt das Wortdie Mariologie ZUr Ideologie und ZU Gottes “„Fluchtweg“ unmündiger Frömmigkeit zu

machen.“® Mari und die Frauen heute
Der Sicht des ıst jene des Athanasius näher, Der ukanische Ansatz eım Pfingstereig-der sagt „‚Maria ist uns  M  1 Schwester, weil WIT alle
erlösungsbedürtftige en (ex Adamo ortı NıS und cseın Marienbild VOoOonNn der Glauben-

31 Iyposmeınt nach Bauer WDbDNT) die festePrägung, die Spur, Form,Snach Knauer (Herkunfts-
rbuch) Bauart, Gattung, Urform, Urbild: Modelil dagegen als Verkleinerungsform (model-

32
Jus/modulus) kann als Vorbild, Muster, Entwurf eine größere Oftenheit
Die AusblendungderTauen neben Marıa unddemJünger Joh derKuns  J zeigt eineTendenz,
dlie uch ın der Enzyklika edemptoris Mater eutic rkennbar ist (Betonung der einzigartigen erDpın-
dung J  rauschaft/Multterschaft, vgl aaQ), 45—47.50£f)

Beinert, HerKorr (Interview) 41, 1987, 325 eın ebensoefährli „Entgeschichtlichung” der
Mutter Jesu In der Mythologisierung ZU[r ‚verborgenen (Göttin im Christentum radikalen Feminismus
kann hier nicht eingegangen werden, vgl dAZU:! Wacker, Der Gott derMänner und die Frauen. uUS-  ..
seldort 1987, Heine, Wiederbelebung der Göttinnen?, Göttingen 19587
Athanasius: Epistula a Epictetum 5_I 26,1058.1062 —66: Augustinus ermo 25,7—8
7—9

35 Ambrosius Expositione Ambrosii episcop!l iın Lucam, Lib 22—23.20—27
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den kann e1ıne Korrektur E einer allzu aufErlösungwarteten Wiedie Geschichte
spekulativen Mariologie des MNuUuMquam Jesu als Geschichte „Von nten mıt 1ınem
satis“) seıiın ennoch fragen Frauen an dreißig;ährigen Schweigen begann und
sichts der S1e atalen Wirkungsge- 1Ner Hinrichtung endete, ıst die
schichte eıner (meist bei ansetzenden) Geschichte se1iner Multter weitgehend
Mariologie ach den geschichtlichen unbekannt 1r WIissen nicht,
Konturen der Multter Jesu. Die Legitimität diesen langen Jahren geschah, WI1r WIissen
mariologischer Aussagen bemißt sich für nicht, Wann c1@e sich den andern Frauen
Gcie nicht Ff  E „Faktische  Nn, sondern NaC und Männern der Jesusbewegung
dem hermeneutischen Prinzip der anschloß. ennoch ist das Wenige, das
Befreiungs- und der feministischen Theo- Lukas vVon ihr erzählte, bedeutungsvoller
ogie an dem durch 61© erschlossenen als alle Spekukation dieser bedrängen-
erreienden Potential. Was einem befrei- den Situation hat 61© den Weg zZzu Jesu
R Menschsein, Was einer neuen Leben- nNeuer Welt gefunden und 1mm Glauben die
igkei dient, hat mıit dem VOmM Evangeli- Härten eiınes Frauenlebens ertragen, WIe
um verkündeten Gott Jesu zu tu  wr es den Armen zukam: die Geburt unter-

WCECBS, das Nichtverstehen 111es
ichtZ übersehen 1st, die protestierenden Pro- bruchs, die Ohnmacht VOTr der brutalen
pheten der Bibel ohl die sStande einer städti-
schen Oberschicht sahen, nicht ber die Situation Staatsgewalt, die Irauer den en

Toddes Sohnes Darinhat 61@e dem Evange-ihrereigenen Tauen undTöchter, denn Frauen kom-
mmen auch der Sozialgeschichte kaum VOT. lium für die Zerschlagenen geglaubt. Wie

25 bei der Exegese ukanischer exte nicht
Maria br Nazaret, die Mutter Jesu, darum gehen kann, iıne spekulative
gehörte Z.Uu den „Vergessenen . Sie gehörte Mariologie zu ten, sondern der Mutter
mıit vielen andern ZUuU Jjener Welt derAL Jesu ihre schichtewiederzuge-
Leute 111 die Zeitenwende, die 17 unkel ben, SO geht 6  X< auch der theologischen
der Geschichtsschreibung liegt die olo- Reflexion VvVon Frauen nicht darum, eiıne
nialsituation der römischen Provinz Palä- NEeUu« Theorie über „die Frau zZzu entwerten
stina, derMenschenhungerten, um den derMari alc „Aypos der Frau erste-
Lebensunterhalt bangten, unter zeloti- hen, sondern darum, den Tauen ihre
schen Überfällen und römischen Repres- Glaubensgeschichte und ihrenatiz der
sionen galiläische Dörter litten und Kirche zurückzugeben.“®

WodieGeschichte einemRückgriffaufdie ‚Ontologi  ecosehratıviert WIT'  d, sjie ZUFr edeutungslo-
sigkeit absinkt, wird das Leiden und die Hoffnung der Vergessenen sinnlos und die theologische ussage
„‚immun” die tischen Anfragen derselben DieHoffnung derFrauen geht darum dahin, daß Maria

wIıe eınica}ı Marti sagt 1  hren Bilde und „Von ihren Altäre  n klettere, umm wider
geschichtliche Konturen bekommen und 5(} A Schwester 117 Glauben erfahren werden
Marti, und Maria, Darmstadt 1980,
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